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¶2r 

Gabriel von gottes genaden Biſchoue ʒů Eyſtet. 

UNnſern günſtlichen gruß ʒůuor/ andechtiger lieber vnd ge⸗ 

reüer/ wir habn̄ vns ʒů vilmalen für genōmen an dʒ liecht 

ʒů kōmen laſſen ain teutſch puͦch (genan̄t ain Spyegel der 

ſitten) ſo weilandt der wirdig vnd hochgeleert vnnſer lieber vetter 

Albrecht von Eybe/ doctor Thumherr ⁊c. mit groſſer arbait ʒů ſam̄⸗ 

en tragen vn̄ gemacht hat/ aber durch übereylen des tods nit volen 

det das es fuͤglich für die leüt werd bracht/ Woͤlches nu biß in das 

ſechſunddreyſſig jar nach ſeinem todt alſo gerůwet hat. ſo wir aber 

auß der natur bewegt/ vn̄ der gůthait nach ſo vns vō jm beſchehen 

(do wir in minderm ſtandt waren) vns ſchuldig erken̄en ſolh bůch 

nitt lenger ʒu verhalten/ vnd wir dich dan̄ geleert vnd verſteendig 

dartʒů genuͤgſam erken̄en/ ſo überantwurten wir dir ſollches bůch 

mit ernſtlichem begern das mit allem fleiß ʒů überſehen. vnd in ain 

güte ordnung vnd ʒů end bringeſt. dan̄ auß kainer andern vrſach die 

ʒeit von vns verhalten/ dan̄ das wir alltʒeit willens geweßt ſolch⸗ 

es ʒů überſehen laſſen/ vn̄ ainer perſon beuelhen dartʒů wir vertrau 

en hetten da mites loblich außgienge/ darumb ſo nym̄e ſolch buͦch 

mit froͤligkait vō vns an. mit ſampt vnſerm vetter ſaͤligen danck vn̄ 

lob dadurch ʒu erlangen/ vnd wir in guͦter hoffnung/ das ſolicher 

Spiegel den menſchen ʒů guͦttem erſprieſſen werde. Auch gott der 

allmechtig dadurch gelobet/ ſo woͤll wir vmb ſolch dein gehorſam 

vnd gůtwillikait mit genaden gegen dir erken̄en. Datū am tag des 

neüen jars als man ʒalt tauſendt. fünff hundert vn̄ im aylfften Jar 

Dem wirdigen vnſerm andechtigen vnd lieben getreüen Johann 

huff Canonikh ſant Wilbolds Chor vnſers Thumbſtiffts. 

    Dem hochwirdigen fürſten vnd herren · herrn Gabrielen 

           Biſchouen ʒů Eyſtett/ meinem genaͤdigen herrn: 

HOchwirdiger fürſt vnd her. eüern fürſtlichen gnaden ſind 

mein vndertenig willig dienſt ʒůuor an berait. Genaͤdiger 

herr/ wer der alten auch vnnſer ʒeit puͤcher vnd thaten mitt 

fleiß lißt vnd betracht der findt das ſich vil in menicherlay weg der 

tugent vnd manicherlay geſtalt der ſachen mit groſſer begirde vnd 

arbait geuͤbt haben/ etlich vff ſterck vn̄ ſchoͤn och vnder geſthicklich⸗ 

hait jres leibs gepauet/ hertiglich geſtritten vn̄ an der tapffer thaten 

vnnd werck volbracht/ etlich mer der ſeel dan̄ des leibs krefften ge⸗ 

trauwett ʒů erleüchtung der verſtentnuß/ vnd laitung des willens 

mancherlay kunſt vn̄ wiſſen/ gůt ſitten vn̄ tugent gedicht vn̄ erfun 

den geleert/ vnd in ſchriften hinder jnen verlaſſen dadurch eer vnd 

                                                                                                             ¶  ij 
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¶2v 

vntoͤtlichait ires namens vn̄ gedechtnuß in loblicher achtung mitt 

manigfaltigem nutʒ vnd frōmen der andern erlangt/ die ſelben all 

(als es mir vnmüglich iſt) ʒů benen̄en alſo waͤr es. E. F. G. verdrieſ 

lich ʒů hoͤren vnd acht das. E. F. G. vetter ſaͤliger/ herr Albrecht von 

Eybe doctor ⁊c. vnder den ſelben nit für den minſtn̄. ſunder der mai 

ſten ainen billich getʒelt ſol vn̄ müg werden. wan̄ in dem erſten ſein 

em půch ſo er ʒů latin gemacht hat (margarita poetica genan̄t) hat 

er groß hilf vnd ʒůſchüb getuͦn/ allen den die kluͦge oder ſchoͤn reden 

oder ſchreiben begeren ʒů lernen das dan̄ nit klain frücht bringt wo 

das mitt rechter maß gebraucht wirdet/ auch in ain puͤchlin teütſch 

gemacht/ ob ainem man̄ ſey ʒů nemen ain eelich weib oder nitt. der 

welt lauf dienſtlich/ nicht min̄der ſteüer tuͦt er och yetʒ in diſem buͦch 

der ſittlichen kunſt/ dadurch die ſeel getʒiert ſol werden/ vn̄ mage in 

warhait ſprechen/ diß buͦch ſol den andern fürgeſetʒt werden/ wan̄ 

woͤlher leeret wol ʒimlich vn̄ in vnſchuld ʒuͦleben iſt mer lobs wert 

dan̄ der da leert kluͦg vn̄ wolgemeſſen ʒů reden/ oder ʒeitlichait vnd 

der welt lauf ʒů erfaren/ deßhalbn auch bey den kriechen die ſittlich 

en maiſter in hoͤherm werd dan̄ die redner vn̄ fabeldichter geweſen 

ſind/ ſy vermainten kluͦg reden gehoͤrt wenigen ʒů/ aber recht leben 

ainem yeden. darūb hab ich. E. F. G. geſchaͤft nach meinem vermoͤ 

gen (als ich auch ſchuldig bin) volg geton/ das puͦch überleſen vnd 

alſo wie das. E. G. vor augen ſehen/ vn̄ ich herrn Albrechte vō Eyb 

ſaͤligen mainūg durch ſein aigne handtſchrift erfunden hab in ſein 

ordnung vn̄ titel geſetʒt. Aber gnaͤdiger herr nach dem ainem yeden 

ſein will ſteet/ iſt ſchwaͤrlich ainem veden wol ʒů gefallen/ ich ver⸗ 

main nit das vil ſeyen erfundn worden die menicklichen haben moͤ⸗ 

gen vergnuͤgen/ ſo ſein och vil menſchn̄ der natur alle ſach ʒů ſtraf 

fen genaigt. deßhalb ich beſorg etlich den villeicht erkan̄tnuß ir ver⸗ 

nufft durch vnordenlich leidenlichaiten vernebelt iſt/ werden jren 

haͤſſigen ʒan darein ſtahen vn̄ ſich vnderſteen herrn Albrechts ſaͤli⸗ 

gen muͤe/ auch verhofften nutʒ vn̄ lon ʒů ſchmelern/ Nun wie dem 

allem/ ſo ſein ye dan̄och der verſten̄digen vn̄ fittſamen mere/ dann 

der andern/ hab ich (als man ſpricht) den ſegel dem wind beuolhn 

vn̄ ſolh půch Johan̄ Ryn̄man ʒů Augſpurg/ als hochberümtn̄ mai 

ſter mit fleiß befolhn̄ ʒů drucken. der hofnūg es werd vil guͦter früch 

te bringen/ wan̄ eüern fürſtlichn̄ gnaden in dem vnd anderm mein 

vnderthenig dienſt ʒů ertʒaigen/ bin ich alltʒeit willig. 

Eüwer. F. G. Vndertheniger gehorſamer Caplann. 

                       Johan Huff Canonick ſant Wilbolts 

                           Chorim Thumbſtifft ʒů Eyſtett. 
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¶3r 

vorred 

Ain vorred des puchs und das 

diſes půch wirt genannt ain Spiegel der ſitten. 

ALs in der jartʒal. tauſent vierhundert. vierundſibentʒig von 

vnſers herren Jeſu chriſti gepurt/ in des goͤttlichen namen 

diſes puͤchlin wurd angefangen gemittelt vnnd geendet/ 

was erſcheinen die froͤliche wun̄ſame ʒeit des Mayen/ der mit ma⸗ 

nicherlay varben der blům̄en mit wolriechenden kreütlein/ vnd mit 

grůnenden wiſen erleüchtet vnd bedecket das erdtrich/ mit verneü⸗ 

ten plettern allenthalben beklaidet: die paüme die da mit ſuͤſſer pluͤt 

getʒiert/ ir künfftige frücht verhaiſſen den menſchen/ vnd die voͤge⸗ 

lein mit lieblicher ſtym̄e vnd armonien ʒwitʒern frolocken/ vnnd ir 

geſang mit tenoriren diſcantiren vnd burdaumen füren ſchlahen/ 

vnd harpffen. Ʒů ſolher Mayen ʒeit kame mir Albrchten von Eybe 

in baiden rechten dochtor Thum̄herren ʒů Bamberg/ auch Eyſtet/ 

vnd Ertʒprieſter ʒů Wirtʒburg in gemuͤte vnd bedacht/ als wie ain⸗ 

em reichen vnd wolhabenden man̄e ſchwaͤre vnd layd iſt/ kainen 

erben ſeiner hab nach jm ʒů laſſen/ alſo ſol ſchwaͤrer vnd laider ſein 

den menſchen die vō dem hoͤchſten got haben die gnaden der kunſt 

vnd verſtentnuß/ ſo ſy iren nachkōmenden vnd geleerten der kunſt. 

nichts laſende ſein/ da mit ſy (als die erben der verſtentnuß vn̄ ver⸗ 

nufft) moͤchten erfreüet werden/ dartʒů mag vnd ſol ain̄ yegklichen 

ermanen/ die Eer vnd gedechtnuß ſeines namens in ewigkait/ das 

dan̄ vō den alten vn̄ weiſen ſo ſolchs auß verdienen künſten vn̄ tu⸗ 

genden kōmet geſuͦcht worden iſt vnd gelobett/ ʒů den ich mich auß 

meiner vnwiſſenhait nit fürnymm̄e ʒů geleichen/ vnd wie wol in al⸗ 

len künſten ſo vil leerer geſchriben haben/ das nu die welt durch ir 

geſchrifft vnd lernung erleüchtet iſt yedoch mag etwas von neüw 

em gefunden oder geſatʒt werden. Wann die verſtentnuß des men 

ſchen/ geet auff vnd nyder als die Sunne/ vnd ſtirbett nym̄er/ vnd 

die kunſt wachſet. ſo das leben abnym̄et vnd entwachſet. Hierumb 

hab ich ſolch werck vnd půch fürgenōmen in Teütſch ʒů ſchreiben/ 

ſo ich vormals ains in latein ʒů ſamen hab getragen vnd gemacht 

(genannt Margarita poetica) in hoffnung/ daßs diſes auch nütʒe 

vnd gůt werde ſein/ das ſelb außtʒufuͤren mitt poͤſen vnd mitt gůt⸗ 

ten ſitten der menſchen/ die poͤſen ʒů vermeiden/ die dann nicht wol 

mügen vermitten werden ſy ſein dann geoͤffnet vnd erkannt/ vnd 

die gůten Sitten ʒů vmbfahen vn̄ ʒů halten/ wye hernach mit mer 

worten wirdet lauten/ dardurch ſolch puͦch geachtett vn̄ angeſehen 

                                                                                                       ¶  iij 
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¶3v 

 
 
 
 
Gregorius 
 
 
 
 
 
Jheroimus 

                                          vorred 

werden mag als ain ſpyegel ains gemainen lebens der menſchen/ 

vnd billich getauffet vnd gehaiſſen ain ſpiegelder ſitten ʒů nutʒe vn̄ 

ſaͤligkait der menſchen. Wan̄ als Gregorius ſchreibt/ alles das wir 

machen vnd tuͤen/ ſollen wir vor wegen vnd ermeſſen/ ob das nütʒ 

vnd gut müg geſein vnd got dem herren (nit vns vnd der welt) ʒuͦ 

eer vn̄ lob kōmen müg/ wan̄ wer in gůten wercken die er thůt oder 

machet/ ſůcht den lon der weltlichen eer/ der hatt vor gott verloren 

die hoffnung ſeines lones. Vnd ſpricht Jheronimus was du thüeſt 

oder macheſt/ ſolt du nit anſehen den lon vnd gunſt der menſchen/ 

ſunder den lon des ewigen lebens Got hat auch aufmerckung was 

vnd wie du macheſt das gůt ſey vnd ʒů der ewigen ſaͤlikait gedien⸗ 

en müg. Lenger vorred ʒu tuͦn will ich vermeiden. ¶ Nu byn ich in 

begierlicher begierd/ diſes půch ʒu ʒůaygen vn̄ ʒů geben als ich das 

ʒu aigen vnd gibe/ den hochwirdigen fürſten vnd herren herren Ge 

orgen ʒů Bamberg. Rudolffen ʒů Wirtʒburg Hertʒogen ʒu Franck 

en. vnd Wilhelm ʒů Eyſtet Biſchouen. Auch den erwürdigen vnd 

wirdigen jr gnaden Thum capitel herrn̄/ Meinen genaͤdigen vnd 

günſtigen lieben herren/ die geruͤchen ſolches in genaden vnd guͦt⸗ 

em von mir auf ʒu nemen vnd ʒu enpfagen/ mit ſampt meinen ge⸗ 

horſamen vnd willigen dienſten/ wie wol die klain geacht/ ſo iſt es 

doch küniglich vnd fürſtlich klaine gab vō den vndertanen in wol 

geuallen auf ʒu nemen/ Als Artaxerſes der künig perſarum geſpro⸗ 

chen hat/ alſo iſt auch künigklich/ groſſe gab den vnderthonen mil 

tiglich ʒů geben. Warinnen ich dan̄ eüern fürſtenlichen gnaden vn̄ 

der ſelben Thum capitelherrn̄ ʒů dienſt kōmen mag/ ſol mich kainer 

muͤe noch arbait verdrieſſen/ vn̄ wil des alltʒeit mit aller gehorſam 

willig vnd fleiſſig erfunden werden/ vnd euer fürſtlichen gnaden 

vnd erwirden geruͦchen diſes puͦch ʒu leſen vnd ʒů hoͤren mitt wol⸗ 

geuallen vnd freüden Amen. 

Die matery und auſtailung diſes puchs 

n Ach meiner vorrede wil ich des erſten für mich nemen vnd 

ſetʒen/ etwas von guͦten ſitten vnd guter leer die ſelben ʒu er 

uolgen/ vnnd da bey die poͤſen ſitten antaſten/ die ſelben ʒu 

vermeiden/ auß den natürlichen haidniſchen mayſtern/ vnnd auch 

auß den leerern der hailigen goͤttlichen geſchrift. Darnach will ich 

auffuͤren ʒway hübſche gedicht vnd fabeln Comedien genan̄t/ dar 

durch die poͤſen verkerten ſitten der menſchen werden verſtanden/ 

der ſelben ains iſt dem groſlüſtigen vnnd froͤlichen poeten Plauto 
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¶4r 

                                                vorred 
genan̄t ʒugeaigent/ der auß der ſtatt Sarſtinum in Tuſcaner land 

gelegen vor chriſti vnſers herren gepurt iſt geweßt/ vnd iſt ſolch co 

media Plauti mit etlichn̄ andern die er gedicht hat bey fünf hundert 

jaren verloren geweßt vnd verporgen/ vnnd im Concilio ʒů Baſel 

wider gefunden worden alſo das ir matery wider neuͤw vnd deſt⸗ 

er begitlicher ʒů leſen geacht wirtt. Die ander fabel vnd Comedia 

wirt ʒu gemeſſen aim leerer ʒu vnſern ʒeiten Vgolino genannt auß 

der guldin ſtatt Parma in Longobardia gelegen/ ſolh baide Come 

dien vn̄ gedicht/ hab ich auß latein in teüſch gebracht nach meinem 

vermügen/ nit als gar von worten ʒu worten/ wan̄ das gar vnuer⸗ 

ſtentlich waͤre/ ſunder nach dem ſynn vnd mainung der materien 

als ſy am verſtendlichiſten vnd beſten lauten mügen. ¶ Das aber  

Plautus ain luſtiger froͤlicher poeta geweßt ſey/ außweiſet die über 

ſchrifft oder epitauiū ſeines grabes das alſo lautet/ die froͤlichen ge⸗ 

dicht vnd fabel der comedien/ haben getrauret vnd gewainet nach 

dem tod Plauti vnd ſein wuͤſt gelegen/ ſchimpf froͤlichait vnd lach⸗ 

en ſein ʒergangen. ¶ Wie aber das kriechiſch wort Comedia ſoll 

verſtanden werden iſt alſo ʒů mercken · Als die pauren vnd annder 

gemaine perſonen ʒu den ʒeiten hetten abgeſchnitten das getraide/ 

den wein geleſen vnd eingebracht die frücht/ kamen ſy ʒu ſam̄en an 

ainer wegſchaid oder gemainer ſtraſſen/ vnd machten froͤliche ge⸗ 

dicht vnd lieder/ die ſelben ſangen vnd lautmerten ſy an den veirta 

gen/ die warden dan̄ Comedien gehaiſſen/als vil geredt als ain lo 

he vnd gedicht von aigenſchaft gemainer vnd nydern perſonen vn̄ 

dingen. Die ander vrſach darumb das ſolih gedicht nach eſſens des 

morgens wurden gehalten vnd volbracht. Alſo haben Plautus Te 

rentius vnd ander Comici ire gedicht von gemainen nydern perſo 

nen vnd dingen nach eſſens volfuͤget vnd die ſelben mit dem wort 

Comedia getauffet/ vnd an den veirtagen in beyweſen des volckes 

laſſen offenbaren/ gunſt vnd guͦten willen des volckes dadurch ʒů 

erlangen/ vnd verfuͤgten das in weiß vnd form ains vmbgeenden 

rades/ in das ſelb wurden geſtellet die perſonen die ire red gen ain⸗ 

ander fuͤren ſolten/ vnd herfür ʒů geſichte des volckes gelaſſen/ die 

ſelben ertʒaigeten ire gepaͤrde vnd apperat nach red vnd weiß die ſy 

fuͦrten als dan̄ den kriechn̄ noch in gewonhait iſt/ vn̄ ſo ſy die ſelbe 

ire rede vnd weiſen geendet hetten/ wurden ſy vnder gebrucket/ vnd 

geſchahe des geleichen mit ander perſonen das da luſtlich vnd be⸗ 

girlich was ʒu ſehen vnnd ʒu hoͤren dem volck · Die natur vnd ay⸗ 

genſchafft ſolher vnd ander Comedien iſt/ das ſy ſich im eingang 

                                                                                                   ¶ iiij 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Plautus 
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¶4v 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Terentius 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Catho 
 
Jheroimus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jſidorus 

                                             vorred 

vnd mittel mit trauren mit krieg vnd mit widerwertikait/ vnd im 

ende mit frid ſone vnd froͤlichait begeben/ vnd ſolhe comedien vō 

trauren krieg vnd widerwertikait auſweiſende/ ſagen am maiſten 

vnd geben ʒů verſteen die poͤſen verkerten ſitten der menſchen/ wye 

vnder den alten vaͤttern etlich ſein ʒu vil geytig vnd karg/ ettlich ʒů 

milt/ etlich ʒu ʒornig vnd ernſtlich/ vn̄ etlich ʒu ſenfft vnd guͤtig gen 

iren kindern vnd andern deſgeleichen/ vnd wie die kinder iren vaͤt⸗ 

tern etlich vngehorſam durch vnordenlich lieb der frauen/ etlich vn 

getreüe mit ſtelen vnd abtragen des geltes/ ettlich ʒů vil ʒeerhaftig 

vnd verthon ſein. Auch ſagen ſolh Comedien von aigenſchafft der 

liebhaber vn̄ liebhaberin/ der kuppler vnd kupplerin/ der betrieger 

vnd betriegerin/ der ſchmaichler vnd ſchmaichlerin/ mitt ʒutragen 

poͤſer falſcher rede/ die man auch nennet federleſer vnd federleſerin 

der herren gen den knechtn̄/ vnd der knecht gen jren herrn/ vnd me 

rer ander perſonen aigenſchafft/ als das auſweiſſet die übergeſch⸗ 

rifft vnd epitauium des grabs Terentij des poeten mit diſen wortn̄ 

Jch hab geben ʒů erken̄en die ſitten der jungen vnd alten menſchen 

vnd wie die knecht betriegen ire herren/ vnd was die liebhaber vnd 

liebhaberin/ die kuppler vnd kupplerin ʒů betriegen künden erdicht⸗ 

en/ darumb wer mich liſet der mag geſcheyd vnd fürſichtig vermer 

cket vnd weiß gehaiſſen werden. 

              Ob ʒimlich ſey die Poeten ʒu leſen 

                      vnd ʒů gebrauchen. 

SO nu diſes puͦch ain Spyegel der ſitten genannt/ des me⸗ 

rern tails mitt den Poeten nach meinem fürnemen ſol auß 

gefürt werden/ iſt ain frag vnd ʒweifel vnder den leerern 

Ob ʒimlich ſey die poeten Oratores vnd Philoſophos ʒů leſen vnnd 

ʒů gebrauchen. Schreibt Catho alſo/ die poeten ſagen vnnd ſingen 

wundſame aber nit glaubige ding. Jheronimus ſpricht die gedicht 

der poeten vnd weltlicher weißhait ʒů leſen/ iſt ain ſpeyſe der teüfel 

vnd iſt eytelkait der poeten nit anders dan̄ hoffart der woͤrter/ wan̄ 

ſo die poeten mit fleiß vnnd arbait geleſen werden/ betʒalen ſy mitt 

worten/ da iſt kain warhait/ da kain gerechtigkait/ ſunder die emſſi 

gen leſer der poeten beleiben in hunger vnd durſt der warhait vnd 

in mangeln der tugenden/ der ſy durch poeten vnd philoſophos nit 

mügen erlangen. Er ſpricht auch ſo du liſeſt Platonem vn̄ Ariſtoti⸗ 

lem/ findeſtu nit anders dan̄ ain torhaite arbait die dich peinigt. vn̄ 

magſt nit kōmen ʒů dem endeder goͤttlichen warhait . ¶ Jſidorus 
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¶5r 

                                                  vorred 

ſagt/ das chriſtenleüten verpotten iſt ʒu leſen die gedicht der poeten 

wan̄ durch luſt der fabeln/ wirdt das gemuͤte der menſchen ʒů vn⸗ 

keüſch geraitʒet/ vnd dem teüfel geſchickt ain opffer. Er ſagte auch 

das die Philoſophy diſer welt außmeſſen die ʒeit/ die leuͤffe des ge⸗ 

ſtirnes vnd der planeten/ vnd fliegen durch den lufft als die voͤgel/ 

ſchleichen auf dem grund des moͤres als die viſch/ kriechen vn̄ wan 

dern auf dem ertrich als die thier/ vn̄ haben doch got iren erſchoͤpf 

fer mit gantʒem gemuͤt nit woͤllen erforſchen noch verſteen. Augu⸗ 

ſtinus ſchreibt das die ander plag in Egipten iſt geweßt überflüſſi⸗ 

kait der froͤſchen/ dardurch wil er bedeuten die poeten vnd philoſo⸗ 

phos/ wan̄ als die froͤſch alltʒeit quackeln vnd ſchreien in den vnrai 

nen waſſern vnd lachn̄/ alſo thund auch die poeten vnd philoſophi 

die mit irem geſchray bringen verdrieſſen den weiſen vnd kain ſpeiß 

jres gemuͤts/ auß diſen leeren vn̄ vrſachen iſt angetʒaigt das die poe 

ten nit ʒů leſen ſunder ʒu verachten ſein. ¶ Dargegen ſchreiben an 

der leerer das die poeten ʒů leſen vnd ʒu gebrauchen ſein/ vnd ſchrei⸗ 

bet Terentius alſo/ die ſoͤllen offenlich gepreiſet vnd gelobet werd⸗ 

en die da uͤben vnd gebrauchen die kunſt der poeten. Seneca ſpricht 

das kain leer vnd kunſt nemlich der poeten ſey ʒu verſmaͤhen/ wan̄ 

ain weiſer ſůchet darauß das gůt/ vnd verwürffet das poͤß/ als ge⸗ 

leicherweiß/ in ainer wiſen findett der ochß das graß ʒu eſſen/ der 

ſtorck die ſchlangen/ vnd der hundt den haſen/ ain yedes nympt daʒ 

ſein das jm guͦt iſt vn̄ verachtet das ander. ¶ Apuleius ſchreibt das 

kain gedicht vnd fabel der poeten die der warhait geleichen mage/ 

ſey ʒů verachten/ vnnd ſagt von aim rappen der hett ain flaiſch im 

ſchnabel/ kam der fuchß vnd ſprach/ wie der ſchwan ain ſuͤſſer ge⸗ 

ſange füret dann er thet/ der rapp der wolt ſingen/ do empfiele jm 

das flaiſch vnd ward von dem fuchß genōmen/ diſe fabel wirt ge⸗ 

leichet den menſchen die ſich woͤllen erhoͤhen alß der rapp mit dem 

geſang die vallen ernider vnd werden verſpottet. Titus Liuius vn̄ 

Policratus ſchreiben von ainer andern fabeln der warhait geleich.  

Alle gelider des menſchen klagten wie der mage alle ſpeyß verdeü⸗ 

wet dauon ſich die gelider ſolten enthaltn̄/ ward geurtailt man ſol 

te dem magen nichts mer geben/ do kamen die anderen gelider alle 

ʒů kranckhait/ alſo mußt man dem magen wider ſenden die ſpeyß/ 

den andern gelidern mit ʒu taylen/ in der geleichnuß ſein etlich men 

ſchen die da klagen über die andern dauon ſy werden enthalten vn̄ 

generet als die gelider von der ſpeiß des magens/ wer wolt ſolich 

fabel der warhait geleich ſchelten vnd ſtraffen. Lactantius ſpricht / 
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¶5v 

                                           vorred 

das die menſchen auß natur gefuͤrt werden ʒů den künſten der poe⸗ 

ten mer dan̄ ʒů andern künſten/ vnd wer der vngeleert vnd vnwiſ 

ſende iſt/ der mag nit freylich geleert gehaiſſen werden vn̄ gibt des 

ain hübſches exempel von Orpheo von dem ſagen die poeten vnnd 

dichten das durch ſein ſuͤſſes geſang der leyren/ die hoͤltʒer vnd waͤl 

der die ſtain vnd perg gangen ſein vn̄ nachgeuolget haben/ die flieſ 

ſende waſſer ſein ſtill geſtanden/ vnd die wilde vngetʒemte thyere 

ſein guͤtig vnd ʒaͤm worden/ dardurch woͤllen die poeten bedeüten/ 

das ʒů den ſelben ʒeiten die menſchen die herter dan̄ die ſtain vnſtaͤ⸗ 

ter dan̄ die flieſſende waſſer vnd allain der begierlichait vnderwor 

fen geweßt ſein/ vnd als die vnuernüfftige thyer ir leben gefürt ha 

ben/ ſein durch Orphey vn̄ ander ſuͦſes geſange das iſt durch ir wol 

reden vnd leer von dem poͤſen gepogen/ in dem gůten geueſtigt vn̄ 

auf den weg ains rechten lebens gefürt/ vnd in aine geſam̄et wor⸗ 

den/ da durch ſy lennder/ ſtett vnd heüſer gepauet vnd in̄e gewonet 

haben/ ſolch gedicht vnd fabel der poeten geben ain̄ ſchein vnd ge⸗ 

ʒierde der geſchehen dingen/ darumb irren vn̄ werden betrogen die 

menſchen die gedencken das alle leer der poeten erdicht ſey/ wann 

die ſelben wiſſen nicht das ampt vnd aygenſchafft der poeten den 

erlaubet iſt auff das geſchehen ettwas durch gleichnuß vnd figuren 

mit getʒierde ʒů dichten vnd mag alſo war ſein das die poeten ſchrei 

ben vnd leeren/ aber die ſelbenn warhait iſt mitt ainer tunckeln ge⸗ 

ſtalt dem menſchen verporgn̄/ als ſy ſchreiben von dem perg Olim 

pho darauf jupiter ſein leben gefürt hat/ der da ain ſun Saturni vn̄ 

künig geweßt iſt der gibt ain figur den poeten das jupiter hab beſeſ 

ſen das reich des hymels/ wann Olimphus iſt ain nam des perges 

vn̄ des hymels/ wer wolt gelauben das Argus hundert augen hett 

gehabt/ aber er iſt geweßt ain fürſichtiger menſch in allen dingen/ 

vnd durch jn werden verſtanden die fürſichtigen die da betrachtn̄ 

vnd handeln alle ding mit weißhait/ wer nun gedencket das die ge 

dicht der poeten erlogen ſein der vermerck die geleichnuß vnd was 

ſy ſagen ob das ʒů gůt vn̄ ſaͤlikait kōmen mag/ die poeten haben vor 

der ʒuͦkunfft chriſti geſchriben durch einflieſſung des hailigen gaiſt⸗ 

es mit diſen worten von ſeiner gepurt/ yetʒ wirt von dem hohen hy 

mel herab gelaſſen ain neües geſchlecht in den leib ainer junckfrau 

wen das wol ain neüwes geſchlecht in der gothait vnd menſchait 

geweßt iſt . Fürbaß von den dreyen hailigen künigen alſo/ ain ſter⸗ 

en hat gefürt ain groſſes liecht/ das haben erkan̄t die edlen ſein be⸗ 

hend kōmen mit jren gaben/ vnd haben das angepeetet/ vnd mere 
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¶6r 

                                                    vorrede 

ander der geleichen kriſtenlicher artickel ¶ Auguſtinus gibt ain mi 

tel vnd leer vnd ſaget alſo/ ſo die poeten vnnd philoſophi ſagen die 

warhait/ vnd das ʒů vnſerm gelauben vnd rechten leben mag ge⸗ 

dienen vnd fruchtber ſein/ als Plato der ʒů got vnd goͤtlichem weſ 

en hat genaͤhert/ warūb ſolten wir vns der nit gebrauchen vnd vō 

jn als von den vnrechten beſitʒern nemen das da gůt iſt Als man li⸗ 

ſet von den kindern von jſrahel/ die auß gebott gottes durch Moy⸗ 

ſen do ſyʒohen auß Egipten/ mit jn namen golt fillber vnd edel ge⸗ 

ſtain. klaider vn̄ ander getʒierde das da gůt was/ vnd nit nachuolg 

ten abtgoͤterey der Egiptier/ die ſy heten vnd anpeetten ¶ Jheroni 

mus ſpricht/ wen̄ wir leſen die poeten vnd philoſophos vnd in den 

püchern der weltlichen weißhait/ ſo wir etwas gůtes vnnd nütʒes 

darin̄en finden/ des mügen wir ʒů vnſer leer verfügen vnd iſt nitt 

vntʒimlich ains yegklichen geſchlechts kunſt ʒů erforſchen vnd ver⸗ 

nüfftiklich ʒuͤ gebrauchen/ was wir aber überfluͦſſigs ʒů abgoͤtterey 

ʒů vnordenlicher lieb/ vnd ʒů weltlichen ſorgen finden/ ob wir das 

leſen/ ſoͤllen wir es verachten. ☞ Aber ʒů diſen ʒeiten verachten die 

prieſter das Ewangelium Chriſti/ vnd vertʒeren die ʒeit in Poeten/ 

die vō lieb/ von vnkeüſch vnd von wolluſte (das jn am maiſten iſt 

verpotten) außweiſen vnd ſagen. ¶ Quintilianus ſchreibt alſo. wie  

wol ain acker fruchtper iſt/ ſo bringt er doch nit frücht er ſey dan̄ ge 

pauet vnd gearbait/ alſo wirt vnſer gemuͤte gepauwet vn̄ hailſame 

gemacht durch die hohen kunſt der philoſaphia/ die ſelb treibt auß 

die laſter vnd vnthaͤtder menſchn̄ vnd beraitet das gemuͤt ʒů tugen 

den das es gůt frücht bringen mag/ vnd ſchreibt fürbaß · O du hoͤch 

ſte philoſophia/ du biſt ain fuͤrerin vn̄ regiererin des lebens/ ain er⸗ 

forſcherin vn̄ liebhaberin der tugenden vn̄ ain verſmaͤherin vn̄ aus 

treiberin des laſters/ was moͤchte das menſchlich leben on dich ge⸗ 

weßt ſein/ du haſt die wilden menſchen als die thier in ain geſell⸗ 

ſchafft gebracht/ du haſt gepauet land ſtett vnd heüſer/ du biſt gewe 

ſen ain maiſterin der geſchrift vn̄ lernung der geſetʒe der ſitten vnd 

aller ʒücht/ du magſt vns geben ſicherhait des lebens vnd aufheben 

die forcht des todes/ warūb ſolten dan̄ nit billich die poetn̄ vnd phi 

loſophi geleſen werdn̄. Sage an haben nit Jheronimus Ciprian⸗ 

us Lactantius Seneca vnd ander/ geleſen vnd nachuolget der ſuͤß⸗ 

ſigkait der woͤrter vnd rede Ciceronis vnd ander haidniſcher leerer 

vnd poeten/ ſage mere findeſtu nit in den buͤchern der hailigen ge⸗ 

ſchrifft Von der lieb Dauid ʒů Berſabee/ vnd Samſonis ʒů Dali⸗ 

da/ von den kinderen Loth vnd von andern groſſen ſünden vnnd 
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¶6v 

                                                 vorrede 

miſſethaten/ ſolten darumb die ſelben buͤcher nitt geleſen werden? 

Es ſein auch die poeten oratores vnd philoſophi darumb nit ʒů ver⸗ 

achten/ ob ſy etwas vō lieb/ wolluſt vn̄ froͤlichait ſchreiben/ wan̄ ſo 

du liſeſt in Virgilio die lieb Didonis ʒů Enee/ ſo biſtu verwundern 

die hohen ſyn̄ vnd künſt vn̄ nit die fabel des poeten/ deßgleichen liſ 

eſt du die Comedien Plauti Terentij vn̄ der andern/ biſtu verwun 

dern die hübſchait vn̄ ſuͤſſigkait der woͤrter/ vnd die ſwaͤrlichait der 

ſyn̄en vnd red/ vnd nit die froͤlichait vn̄ wolluſt der Comedien/ och 

ſein die poeten oratores vnd philoſophi nit ʒů verſchmaͤhn̄/ das ſy ʒů 

ʒeiten mit iren dichten wol reden vn̄ künſten den menſchen landen 

vnd ſtetten ſchaden vnd verderben gefuͤgt haben vnd fuͤgen mügn̄ 

wan̄ ſolhs iſt nit kōmen auß ſchuld vnd vnthat der künſten/ ſunder 

der menſchen die ſolhe künſten vnrecht vn̄ mißgebraucht haben/ ge 

leicherweiß die künſten der ertʒney vn̄ geſchribner rechten/ ſein not⸗ 

dürfftig dem menſchlichen geſchlecht vnd mügen doch ſchaden fü 

gen/ ſo ſy vnrecht gehandelt vn̄ gebraucht werden. Auß dem allen 

will ich genůg gethon haben der fürgenūmen frage/ ob die poeten 

oratores vn̄ philoſophi ʒů leſen vnd ʒů gebrauchn̄/ wo ſy vns ʒů gůt 

ten ſitten vnd wercken (die tugenden ʒů vmbfahen vn̄ die poßhayt 

ʒů vermeiden/ als dann ſolchs mein fürnemen iſt) mügen gedienen 

vnd fruchtber ſein/ wer wolt nit leſen Juuenalem Perſium vn̄ an 

der der geleichen poeten die auch dem volck werden gepredigt\ wan̄ 

ſy verachten vnd ſtraffen boͤſe ſitten vn̄ gewonhait der menſchen/ 

die poeten ſchreiben nit allain von lieb/ vō wolluſt vn̄ vntaten/ ſun 

der auch vō keüſchait/ von eelicher lieb vnd getreü/ vn̄ von anderen 

guͦten dingen vn̄ exempel/ darūb ſy billich geleſen vnd geuͤbt mügn̄ 

werden. ¶ Das alles geleſen vnd vermerckt wirt diſes puͦch (das 

da genan̄t iſt der Sitten ſpiegel) alſo geordnet vnnd getailt in vier 

tail. Der erſt tail wirt antʒaigen die werck vnd thaten der perſonen 

außgefürt mit den ſiben todtſünden vnd jren tugenden dargegen/ 

dardurch gůt vnnd poͤße ſitten der menſchen werden verſtanden. 

Der ander tail wirt ſein von aygenſchaft der perſonen in maͤniger 

ſtaͤnden vnd weſen/ vnd diſe ʒwen tail ſeind gar fruchtbar vn̄ nütʒ 

ſo ſy mit gůtem fleiß geleſen vn̄ verfaßt werden. Der dritt tail wirt 

ſein die Comedia plauti genan̄t Menechinus. Der vierdt tail wirt 

ſetʒen die Comedien Vgolini genannt Philegenia. vnd Comedien 

plauti in Bachide. alles nütʒlich den menſchen die es ʒů gůtem wen̄⸗ 

den woͤllen.      Diligentibus deū omnia cooperantur in bonū.  
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X3r 

   Folio                                      cxliii 

ꝑlogus ain vorred in den dritten tayl 

diſes bůchs. Der da ſagt von den Comedien Plauti 

des poeten in Menechino. 

ES habn̄ Plautus. Terentius vn̄ ander Co 

mici Poeten/ gewonlich vor eingange vnd 

anfahen irer Comedien/ ſich gebrauchet ai 

ner froͤlichen ſchimpflichen vorrede vnd er 

manung/ dardurch ſy das volck ʒů fleiſſig⸗ 

er auf merckūg die comedien ʒů huͤren moͤch 

ten bewegen vn̄ des volckes gunſt vn̄ wol⸗ 

geuallen erlanngen. Allſo wil ich auch ain 

chimpfliche vorrede geben/ Nach irer ge⸗ 

wonhait mit diſen worten Vil gruͤß/ hail vn̄ gſunthait ſey mit vns 

allen/ ich bring euch yetʒung freüd vn̄ froͤlichait mitt der ʒungen vn̄ 

nit mit den henden/ bitt eüch ir woͤllet dartʒů guͤtlich verleihen die 

oren/ ob ich in kurtʒer ʒeit getruncken hett vnnd vileicht ʒů vil/ ſoͤlt ir 

alle gegenwertig richter ſein ſo ich barbariſch/ kriechiſch vnd nitt 

verſtentlich reden würd · Der kriechiſch kaiſer laßt eüch allen gepiet 

en ʒů ſchweigen vnd ʒů hoͤren vnd mit guͦtem muͦt nider ʒů ſitʒen jr 

ſeit hungerig oder geſaͤtigt her kōmen/ wer geeſſen vnd getruncken 

hat iſt weiß geweßt/ ob jm die ſunne auff die glatʒen ſcheinen wür 

de/ vn̄ wer noch nüchtern iſt der werd geſetigt mit diſer fabeln vnd 

mit worten/ wan̄ ain yeder hoͤren wirt das jm luſtig ʒů eſſen iſt/ ab 

er der hat toͤrlich gethan der nuͤchtern her kōmen vnd nider geſeſſen 

iſt. Nu nemet hin das argument vnd matery diſer Comedien/ mitt 

kurtʒen worten/ enpfahet ſy in eüeren ſyn̄e vnd vermercket was ſol⸗ 

he vnd andere nachuolgende Comedien von gůten vnd poͤſen ſit⸗ 

ten der menſchen ſagen vnd außweiſen. Ermane ich eüch durch eü⸗ 

er aller gůtikait im aller beſten/ die guͦtten ʒu vmbfahen vnd ʒu be⸗ 

halten/ vnd die poͤſen ſitten ʒů verachten vnd ʒu vermeiden. 

                                                                                                             X iij 
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Beſchluſs diſs buchs 

HJemit wil ich volendet haben diſen Spiegel der ſitten vnd 

tugenden den ich auß vil leerern vnd von manichen orten ge⸗ 

tʒogen/ genōmen vn̄ hie her in ain puͦch ʒů ſamen getragen hab (in 

dem nachgeuolgt der getreüen vnd arbaitſamen bynen die hin vnd 

her fleügt von ainer bluͦm̄en ʒů der andern/ verſuͦcht ain yede/ nym 

et vnd tregt dauon das peſt darauß ſy hat ir narung wachß vn̄ ho⸗ 

nig) der hoffnung/ die ſo nach tugend ſtreben/ vnd diß puͦch leſen 

werden/ jnen darin̄ nicht ʒů tauch. nicht ʒů ſchlecht ſein. ſunder ʒuͦm 

peſten (wie es dan̄ fürgenōmen iſt) gefallen laſſen/ beſunder ob er 

was darin̄ noͤtigs vnderlaſſen oder uberflüſſigs gemeldet oder daʒ 

in ander weg irer verſtentnuß kain genuͤgen thaͤt erfunden wurde 

der eyl vnd vnmuß ʒů meſſen vnd ergeben/ was aber gůts/ darūb 

vil dancks ſagen vnd fürbitt thůn gegen gott/ Wann mein arbait 

acht ich für gering vnd klain/ wo yemandts auff den weg der tug⸗ 

ent vnd der ewigen freüd gefuͤrt würde/ weil doch all vnſer thuͦn 

vnd laſſen/ ſorg glaub vnd hoffnung dahin geordnet ſind/ deſſelb⸗ 

en nit tailhafftig mügen werden die ir gewiſſen mit vnrainigkait/ 

raub/ mord/ vntreüw/ vnd vil andern laſtern befleckt/ vnd wie mit 

ainem pren̄eyßen gemerckt haben. Darumb thuͦt vns allen (woͤlch 

ſaͤlig woͤllen werden) not all woluſt des leibs/ auch ʒoren/ neyd ha 

derey/ rach/ durchaͤchtung vnd ander leydenlichaiten ʒů ruck legen 

die irdiſchen ding ʒů flichen/ vnd ʒergencklich ʒů verachten vns al⸗ 

ſo ſchicken ʒů der gerechtigkait/ ſtercken ʒů der rainikait/ ʒieren mit/ 

gotes vnd des naͤchſten lieb vnd ander tugenden/ auch entlich alſo 

beraiten ʒum ſtreit das wir (ob vns vnſer widerſacher der poͤß fein 

de den ſtreit anſaget) mit kainem gewalt/ mit kainen ſeinen lyſten 

auch mit kainer forcht vnd pein vom rechten weg abgetriben wer 

den/ ſunder ſicher mitt verſamblung aller tugent/ von gott vnſerm 

barmhertʒigen richter vmb verdienſt vnſer guͦtten werck/ kron der 

ewigen freüd vn̄ lon der vntoͤtlichait (wie er vns verſprochen hat) 

erlangen moͤgen Amen. 
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dd8r 

    Folio          cxc 

Mit lob des allmechtigen iſt angefangen/ volfürt vnd 

glückſaͤligklich geEndet diſs loblich buͦch (der Sitten⸗ 

ſpiegel genannt) in der Kaiſerlichen Statt Augſpurg. 

durch angeben vnd verlegung des fürſichtigen herren 

Johan̄ Ryn̄man von oͤringen/ in der teütſchen Nation 

fürtreffenden buͦchfuͤrers. Jn dem jar do man ʒalt tau 

ſent fünfhundert vnd aylff jar. Am abent Mathei des 

hayligen Apoſtels vnd Ewangeliſten. 

 


